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leicht überblickt, ſo auch ſtets den Kern der Sache mit ſeiner ge⸗
wandten eder ins rechte Ich ſetzen verſte Dagegen vermögen
vtr un mit manchen Anſchauungen unſeres gelehrten Verfaſſers nicht
50  U befreunden, denen erſelbe mit beſonderer Vorliebe huldigt und
enen CEL gegenüber anderen, deren Zuläſſigkeit er allerdings anerkennt,
den Vorzug gibt, bie insbeſonders mit eſſen Auffaſſung des Weſens
der heiligmachenden Gnade Wie le. Scheeben on rüher m der
Gotteslehre und namentlich n der Lehre heiligen Geiſte einge⸗
halten hat, ſo haben bei ihm die griechiſchen Väter den Vortritt,
deren Auffaſſung und Darſtellung CEL Ausgangspunkte und zur
Grundlage nimmt und mit der E die Anſchauungsweiſe der lateiniſchen
Väter vie der abendländiſchen Theologie überhaupt auszugleichen be
müht iſt, In welchem Sinne er denn auch eine perſönliche Einwohnung
des eiligen Geiſtes In dem durch die heiligmachende Gnade Gerecht—

Wie ir  * dieß ſchon früher gethan haben, ſofertigten behauptet.
können bir nach unſerer individuellen Anlage unſere Anſicht
ahin ausſprechen, daf uns gegenüber der orientaliſchen Ueberfülle
die occidentaliſche Nüchternheit weit mehr zuſagt und daß vtr  2. u dieſem
Sinne vie lieber jene durch ieſe, die nehr blüthenreiche Sprache
der griechiſchen Väter urch die trockene und nüchterne abendländiſche

Muß 10 doch der VerfaſſerDarſtellungsweiſe ausgleichen möchten.
immer Reſtrictionen machen, um nicht im Sinne des Pantheismus

mißverſtanden 3u werden und erſchweren gerade teſe Reſtrictionen
die are und beſtimmte Auffaſſung der Sachlage. Wenn über der
Verfaſſer gegenüber unſerer rationaliſtiſch geſinnten Zeit ehen die tiefere
Myſtik des katholiſchen Glaubens hervorheben müſſen meint, ſo
möchten wir bedenken geben, daß hiedurch gerade den Gebildeten
unſerer Tage das Verſtändniß des Glaubens nur erſchwert und die
Kluft nuur erweitert wird, die ſie von der Kirche trennt, vas doch
gewiß nicht das anzuſtrebende Ideal ſein kann. Schließlich erwähnen
tr noch, daß uns Nur einmal wenig auf die Reſultate der Profan
wiſſenſchaft Rückſicht genommen 3u ſein ſcheint, nämlich bei der Be
ſprechung des Sechstagwerkes, was unſer Verfaſſer ſelbſt gefühlt
haben Indem CEL mN der Vorrede auf em Paar n dieſer
Frage jüngſt erſchienenen erke verweist.

alzburg. Profeſſor Dr. Sprin  5  1
D  e arabiſche Vibelüberſetzung, herausgegeben von den Vätern der

Geſellſchaft XV

eſu un Beirut Syrien). und III and
Es iſt eine bekannte Thatſache, daß die mannigfachen Bibel—

überſetzungen n verſchiedenen Sprachen mit der Verbreitung des
Chriſtenthumes unter den verſchiedenen Völkern im engſten Zuſammen⸗
ange ſtehen, und vielfach von den erſten Glaubensboten ſelbſt
gefertigt worden ind Eine Ausnahme hievon ma die arabiſche
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Bibelüberſetzung. Obgleich S m und Jahrhunderte ereits
chriſtliche Gemeinden Iu Arabien gab, wurde doch die Bibel amals
nicht mn Arabiſche überſetzt, weil eben das Bedürfniß für eine ſolche
nicht vorhanden war. X  war hatte durch die Abfaſſung des Koran
die arabiſche Sprache einen gewaltigen Aufſchwung genommen und
ſich üher viele Länder ausgebreitet; allein die den Mohamme—
danern unterjochten Völker durften ihre Landesſprachen beibehalten,
und ˙ bedienten ſich denn die Chriſten U Driente der ſyriſchen
Ueberſetzung, 0 die ſyriſche Sprache und Schrift inter ihnen im
literariſchen Verkehre war, und zwar bis in's 5. Jahrhundert, wie

Bis zum 10 V  C  hraus dem Zeugniſſe des Barhebräus erhellt.
hunderte begegnen vir keiner arabiſchen Verſion; da an aber
wurde die heilige Schrift in's Arabiſche überſetzt, und V owoh
von 9  (W.  üden und Chriſten. Dieſe Verſionen umfaßten aber nicht alle
6⁴

chriften Helder Teſtamente, noch floſſen ſie aus einem und demſelben
Texte, ſondern ſind theils aus dem Urtexte, theils aus der Septua⸗
ginta, der Peſchito, der ſamaritaniſchen oder koptiſchen Ueberſetzung
gefloſſen. So iſt die In der Pariſer (und Londoner) Poly
glotte enthaltene Bibelüberſetzung, VN welcher übrigens mehrere deutero—
canoniſche Bücher fehlen, theils aus dem Hebräiſchen, theils aus der

Peſchito, der Septuaginta gefloſſen und zuſammengeſtellt. Eine
ſolche moſaikartig zuſammengewürfelte Verſion konnte der Kirche für
ihren Gebrauch keineswegs genügen. Die Congréegatio de DTOPA“C
ganda f1ide In Rom hat eßha Ul Jahre 16 eine Ueberſetzung
der alt und neuteſtamentlichen heiligen Schriften aus guten Hand⸗
ſchriften herausgegeben, welche inter Leitung des Erzbiſchofes von
Damascus, Sergius Riſi, nach dem Urtexte und der Vulgata E-
ändert und ergänzt wurde und V  18 iͤN die neueſte Zeit im Driente
N kirchlichen Gebrauche bpar. Doch auch leſe Ueberſetzung hatte
ihre Mängel, denen urch die eben Iun Beirut von den PPĩ Jeſuiten
herausgegebene arabiſche Verſion gründlich abgeholfen wurde.

Der Urſprung der rſten Jeſuitenmiſſion u Syrien datirt be⸗
kanntlich aus dem Jahre 1656, N welchem die erſten Miſſionäre
dieſes Ordens von einem Sturme an die ſyriſche Küſte verſchlagen,
von dem maronitiſchen ürſten Abunaufel freundlich aäfgenommen
Urden. Dieſe Miſſion iel den Stürmen de Jahrhundertes
5 pfer, wurde aber im Jahre 1831 aſe wieder erneuer
Es iſt hier n der Ort, —  — Thätigkeit des Ordens I Syrien
weiter auseinanderzuſetzen; nur das Eine ſei hier erwähnt, daß die
Geſellſchaft Jeſu die Anlage einer Druckerei Iu Beirut für noth
wendig erachtete, da eS arabiſchen Schulbüchern, ſowie an

Büchern zur Belehrung und rbauung des Volkes gebrach leſe
wurden weder m Europa und noch weniger In der Türkei an
ertigt Die Druckerei hat ſich bisher hedeuten vergrößert und eine
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ſtattliche Reihe gediegener Werke Iu arabiſcher, ſyriſcher und fran⸗
zöſiſcher Sprache veröffentlicht, welche bereits einen kleinen Katalog
füllen Wir erwähnen hier nebſt den zahlreichen Gebet-⸗, Be
trachtungs⸗— und Erbauungsbüchern mehrere Katechismen, das ſyriſche
Brevier, eine Kirchengeſchichte im Arabiſchen, einzelne hervorragende
Tractate der heiligen Väter Iu arabiſcher

* Verſion, mehrere polemiſche
Schriften, welche von Jeſuiten gegen die Irrthümer des Proteſtan-⸗
tismus verfaßt wurden, einzelne gediegene Lehrbücher über verſchiedene
Gegenſtände I Vulgär⸗Arabiſchen, ein arabiſch-franzöſiſches Lexikon
mit Grammatik und Chreſtomathie und dgl mehr Das Groß—
artigſte aber, welches die Druckerei bisher geliefert hat, 'ſt die vor
un liegende arabiſche Bihelüberſetzung, die owohl der Form als der
Materie nach ein Prachtwerk iſt Ueber die Veranlaſſung zur
Herausgabe dieſes Werkes belehrt uns —  —  X Vorrede u Folgendem:
e proteſtantiſchen Bibelgeſellſchaften, welche ihre Fü  orner auch
über Syrien ausgebreitet, haben den Libanon und Paläſtina (ja den
ganzen Orient) mit Verſionen überſchwemmt, welche bei ſchöner äußerer
Ausſtattung 3u ehr geringem Preiſe Unter da gebracht wurden
und omt auch die darin enthaltenen Irrthümer weiter verbreiteten.
Die katholiſchen Biſchöfe In Syrien erkannten die große Gefahr,
welche ihren Gemeinden Aus. dem Gebrauche dieſer häretiſchen ibel
überſetzungen drohte, und einſtimmig der Anſicht, daß den
Beſtrebungen der proteſtantiſchen Propaganda durch die Heraus—
gabe einer getreuen Bibelüberſetzung in gediegener arabiſcher Sprache
entgegengearbeitet werden könne und müſſe. Dieſe Arbeit
0 ſchwieriger, da der reich dotirten Bibelpropaganda ein armer
Hlerus gegenüberſtand. Dieſem Uebelſtande wollten die Miſſio—
nare der Geſellſchaft Jeſu In Syrien Urch Herausgabe einer arabi⸗
ſchen Bibelüberſetzung abhelfen ein Unternehmen, welches auch von
Rom, namentlich dem damaligen Präfecten der Propaganda, QArdingd
Barnabé, und dem lateiniſchen Patriarchen in Jeruſalem 9  6 9E-
billigt wurde. —  —0 Ueberſetzer, urch theologiſche Bildung ebenſo wie
Ur Sprachkenntniſſe glei ausgezeichnet, (wir erwähnen hier
den gelehrten Orientaliſten 5

ſeph Ham), 1  eken ſich bei
der Ueberſetzung nach dem hebräiſchen und griechiſchen Urtexte und
verglichen dazu die älteſten Verſionen, nämlich die griechiſche Septua⸗
ginta, die lateiniſche Vulgata und dte hriſche e  It Wo ſie
Varianten II Texte vorfanden, welche Glaubens und Sittenlehren
betrafen, richteten ſie ſich nach dey authentiſchen lateiniſchen Vulgata,
welche Methode auch von Ront und dom Patriarchen gebilligt vurde.
Bei dieſer n allen Büchern des alten und Neuen Teſtamentes En
gehaltenen Art des Ueberſetzens wurde eine einheitliche, gleichförmige
Verſion geſchaffen, die NM bisher vermißten. Doch U1  U einer gedie⸗
genen Ueberſetzung gehört ni bloß, daß ſie dem rtexte entſpreche,
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ondern ES wird auch eine Correcte und ſchöne Sprache gefordert.
Die arabiſche Sprache wird bekanntlich V den ſchwierigſten Sprachen
des ODrientes gerechnet; allein bei einem ſo harmoniſchen Zu
ſammenwirken olcher tüchtiger Männer, welche Jahrzehnte lang Im
Driente leben und das Studium der arabiſchen Sprache Hi
faſſen

er, wiſſenſchaftlicher, theoretiſcher und praktiſcher Weiſe gepflegt
aben, var C8 möglich, eine auch un linguiſtiſcher Beziehung eminente
Ueberſetzung liefern.

Dem Inhalte entſpricht die Form, und gerade dieſe ru
Dieder Ueberſetzung äußerlich das Siegel der Vollendung auf.

yriſche Miſſion der Jeſuiten ſcheute keine Mühe noch Opfer, ein
Prachtwerk herzuſtellen, welches alle andern Ausgaben u hervor⸗
ragender Weiſe übertrifft und dem Katholicismus im Oriente zur
größten Ehre gereicht. Da man Iu Erfahrung brachte, daß m Kon
ſtantinopel vollendete ſchöne Typen hergeſtellt wurden, o ſu

e man
ſich teſe zu verſchaffen, die Aun Elegauz und Zartheit —  — gewöhn  .  —
lichen eit übertreffen Das Papier iſt ſchön, feſt und dauerhaft⸗
Die Araber halten auch jetzt noch an der Sitte feſt,‚ ihre Schrift
ohne Vocalzeichen ſchreiben; ur dort, wo Ein Mißverſtändniß
el mögli iſt, ſetzen ſie die Vocale bei. Eine unpunktirte
Schrift macht denen, welche in der arabiſchen Sprache nich voll
kommen bewandert ſind, viele Schwierigkeiten. M Nnun auch dieſem
Umſtande, ſowie überhaupt einer unrichtigen Leſeweiſe oder un
vorzubeugen, welche leicht aus einem unpunktirten Texte entſtehen,
aben ſie auch jedem Worte die Vocalzeichen beigeſetzt und dieß mit
einer Sorgfalt, Correctheit und Mühe, die unſer Erſtaunen erregt.
Doch damit die typographiſche Ausſtattung nichts 3u wünſchen übrig
laſſe, hat jede Buch ſein mit herrlicher ignette reich geziertes itel⸗

und die einzelnen Seiten ſind mit künſtlich vollendeten Ein⸗
faſſungen verſehen, die nach edem Capitel beſtändig wechſeln.

Der er Band, welcher mn Quartform 893 Seiten enthält,
umfaßt die altteſtamentlichen Bücher, und 5 von der Geneſis bis
zUum Buche Eſther incluſive. Das Titelblatt enthält un verſchlun⸗

arabiſcher Schrift die Worte: EHILkita l-mukaddas (d die
heilige Schrift) un reich colorirter Einfaſſung; das folgende Blatt
gleichfalls M herrlicher Coloritfaſſung die Approbation des ateini⸗
ſchen Patriarchen Iu Jeruſalem, Vincentius Bracco, datirt
12 November 1876 Außerdem iſt dieſer Band mit 16 gelungenen
Stichen geziert Der zweite Band, welcher die übrigen heiligen Bücher
des alten Teſtamentes umfaßt, wird, vie mir bekanntgegeben wurde,
binnen Jahren vollendet ſein. Der dritte un vorliegende and,
in gleich vollendeter Ausſtattung, ie der erſte, umfaßt auf 97 Seiten
ſämmtliche heiligen Bücher des (euen Teſtamentes, 2 ſchöne
e und aul hluſſe tet Im erſten ande kurz gefaßte Scholien
unda ſchwierigen Stellen der eiligen Schrift
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Ein I jeder Beziehung vollendetes Meiſterwerk mu
natürlich die Aufmerkſamkeit der Gelehrten N Syrien auf ſich ziehen.
Wir erwähnen hier das competente Urtheil des Hrn. Nicolas
Nakkache, eines ehemaligen Mitgliedes des Gerichtshofes Da
mascus, welches in einer von den Jeſuiten In Beirut herausgege—
benen arabiſchen Wochenſchrift „El-Beſchir“ enthalten iſt; eL ſchreibt
uter anderen Dieſe Bibelüberſetzung zeichnet ſich Urch ihre Schönheit
und Treue und zugleich durch ihre Klarheit und Eleganz aus
eit Jahrhunderten hat man ich nach einer ſolchen Verſion geſehnt;
ohne den Vorwurf der Uebertreibung 3u fürchten, darf nian ver.
ſichern, daß die arabiſche Ueberſetzung ſich durch eine ſehr be⸗
merkenswerthe Vollendung auszeichnet, indem ſie mit ſeltener Klarheit
die Gedanken des Originals wiedergibt.“ Aehnlich lautet das *  ei
des Mſg Boutros Boſtani, 9⁰ von Tyrus und Sidon, Uund
Anderer.

Aus obigen Angaben mMan meinen, daß der Preis dieſer
be. ein ungewöhnlich er —  —  . werde; dem iſt aber nicht ſo; umM

nämlich dieſem Werke die möglichſt größte Verbreitung zu geben,
wurde der Preis des erſten Bandes, ich nicht irre, auf Fr
angeſetzt; Uund Um dem arnten einheimiſchen Klerus die Anſchaffung
3u ermöglichen, haben 1e Jeſuiten von Rom die Erlaubniß
erhalten, demſelben die neue Ueberſetzung gegen Perſolvirung von
Meßintentionen 3u verabfolgen. Durch Ueberſendung von überflüf  2
ſigen Meßſtipendien die Miſſion der F.

Je

eſuiten In Beirut würde
man die Verbreitung der neuen Verſion kräftig unterſtützen.

Wir ſprechen ſomit den innigſten Wunſch aus daß jede größere
Bibliothek dieſes herrliche Werk zieren möge, 10 jeder Orientaliſt,
ie der gelehrte Theologe, wird ſie als willkommene abe betrachten
müſſen Durch dieſe große, mühevolle und ſchwierige Arbeit hat die
Jeſuitenmiſſion MN Syrien ſich eln unſterbliches Verdienſt für die
Ukunft geſichert, der auch tr unſern wärmſten ank zollen

tlen Profeſſor Ir Zſchokke

Historica, theologica et moralis TPerrae sanctae elueidatio
von Franc. uaresmi U

Der hochw Herr Generalcommiſſär des Landes mn Venedig
veröffentlichte ein Programm, HAi welchem EY die Veranſtaltung einer
euen Auflage dieſes Werkes zur Anzeige bringt und zur Pränumeri⸗

auf dasſelbe einladet Quaresmius var ein Jahrzehnt In
Paläſtina und Quardian von Jeruſalem, welcher nach vielfachenReiſen und Erfahrungen Im Lande obiges Werk im Jahre 1616
angefangen und vollendet hat Dasſelbe iſt ſchon esha
großen Werthe, weil CY viele geſchichtliche Daten, Inſchriften und


